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Stuͤck 16. 


Sonnabend den 18. April 1829. 


Die Charwoche und das Oſterfeſt, 
oder die Befreiung von Breiſach. 
(Beſchlu ß). 


Der heilige Oſtermorgen daͤmmerte ſchon, als 
Haͤrtlinger in ſeinem Hauſe wieder ankam. Seine 
Ahndung hatte ihn nicht betrogen. Die arme 
Wittwe des Sohnes kam ihm entgegen, haͤnde⸗ 
ringend wegen der ſchrecklichen Nacht, in welcher 
einige von der Einquartirung ſchon Hand an die 
Thuͤre ihrer Wohnung gelegt, um zu ihr zu gelan⸗ 
gen, was ſie ſchwerlich wuͤrde haben ablenken 
koͤnnen, waͤre nicht auf der Straße eine Patrouille 
voruͤber gegangen, der ſie aus dem Fenſter zuge⸗ 
rufen, und durch welche die Ruheſtoͤrer im Hauſe 
verhaftet wurden. 

Als es Tag ward, fo ging er aus, um zu wiſſen, 
wie es ſeiner Tochter ergangen ſey. 

Auf dem Platze ſtanden die Buͤrger verſammelt 
in dumpfem Schweigen. Auch am heiligen Oſter⸗ 


feſte ſollten ſie nicht Ruhe haben. Sie ſollten 
hinaus, an Befeſtigung der Stadt zu arbeiten, wie 
zeither. 

Kopfſchuͤttelnd ging Haͤrtlinger bei ihnen vorbei 
nach dem Hauſe ſeines Schwiegerſohnes. Hier 
fand er burgundiſches Kriegsvolk in voller Pluͤn⸗ 
derung, und nur durch die Nachbarn erfuhr er, was 
am vorigen Abend mit ſeinen Kindern vorgegangen 
war. Angſt und Noth trieben ihn in Heinrich 
Voͤgelins Wohnung, den er, wie es ſchien, kaͤmpfend 
mit ſich ſelbſt, in der Stube auf und abgehend 
fand. Heinrich ſtaunte, ihn wieder von der Reiſe 
zuruͤck zu ſehen; doch ſprachlos und ſtarren Auges 
ſtand er da, als Haͤrtlinger ihm ſagte, daß man 
die jungen Eheleute mit Gewalt ins Gefaͤngniß 
geſchleppt habe, und ihr Haus die Beute des Raub⸗ 
geſindels geworden fey! — Begeiſtert ſchloß ihn 
Voͤgelin in ſeine Arme und rief: „Dank ſey Euch 
für dieſe Nachricht! Sie loͤſet auf einmal die 
Schwingen meiner Seele. Komm, komm! Ludwig 


und Anna ſey unfre Loſung!“ — Dann ergriff er 
den von Reiſebeſchwerden ermatteten Haͤrtlinger, 
indem er ihn mit ſich nach dem Marktplatze zog. 
„Brüder, theure bedraͤngte Bruͤder!“ ſprach er 
hier zu den noch immer Verſammelten, „harret 
noch einige Augenblicke, und laßt Euch nicht heraus⸗ 
treiben vor die Thore am Tage, wo der Heiland 
auferſtanden iſt, der uns von dem Boͤſen befreite. 
Ihr ſeyd ſtark genug, Gewalt zu vertreiben mit 


Gewalt. Die an uns veruͤbten Greuel der Fremden 


ſind ſo groß geworden, daß nichts uͤbrig bleibt, als 
Sieg oder Tod. Ich eile zum Landvogt. Ich 


werde Forderungen an ihn thun, billige Forde⸗ 


rungen. Aber die Billigkeit iſt ihm fremd, er wird 
ſich nicht fuͤgen. Drum will ich Euch von ſeinen 
Fenſtern aus den Wink geben, wenn ich ihn gefan⸗ 
gen nehme; ich allein! Oder wollen noch Einige 
mit mir, auf daß es nicht das Anſehn gewinne, 
als ſey es blos mein eigener Betrieb?“ 


Sogleich traten mehrere entſchloßne Männer | 


hervor. Er aber waͤhlte nur zwei der naͤchſten und 
ging mit ihnen zum Landvogt. 5 

Ohne auf die Frage, was ſie wollten, zu achten, 
machten ſie ſich Bahn durch die Soͤldlinge im Vor⸗ 
ſaale. Die Funken, welche nach beiden Seiten 
aus Heinrichs Augen ſtroͤmten, ſchienen die Hand 

der Sklaven zu laͤhmen. So traten fie unange⸗ 
meldet ein in das Gemach des ſtolzen Hagenbach, 
welcher, hoͤchſt befremdet, ſich langſam von ſeinem 
Sitze erhob. 

„Herr Landvogt!“ begann Heinrich, „juͤngſt 
ſprach ich mit Euch im Vertrauen; heut erſchein 
ich als foͤrmlicher Anwald der gebeugten, ſchmaͤhlich 
herabgewuͤrdigten Buͤrgerſchaft.“ — „Wer beſtellte 
Euch dazu?“ verſetzte Hagenbach raſch und mit 


zorngluͤhendem Auge. — „Ich mich ſelbſt, mit 
Billigung derer, die dort auf dem Platze ſtehen.“ — 
„Sie ſollen ſogleich aus einander, an die Thore, 
wohin ſie gehoͤren.“ — „Nein,“ ſprach Heinrich, 
„das ſollen ſie nicht. In die Woche des ſtillen 
Nachſinnens uͤber die Leiden des Erloͤſers iſt die 
Zuͤgelloſigkeit der Eurigen frevelnd eingebrochen; 
das Feſt ſeiner Auferſtehung aber ſollen ſie dem 
Buͤrger nicht rauben. Ueberhaupt iſt das Maaß 
der Greuel nun voll. Wo habt Ihr meinen Bruder, 
der bei Nacht aus ſeiner Wohnung geſchleppt 
worden? wo ſeine Frau, Herr Landvogt?“ — 
„Euer Bruder iſt, wohin ich die hieſigen Aufruͤhrer 
läͤngſt insgeſammt hätte ſetzen ſollen! Er hatte 
dem Befehle nicht gehorcht, die Waffen abzu⸗ 
legen.“ — „Und meine Tochter,“ fiel raſch der 
alte Haͤrtlinger ein, „was hat die verbrochen, daß 
Ihr ſie ihrer Wohnung entriſſen, daß Ihr Eurem 
Haufen ihr Eigenthum zur Beute gegeben?“ — 
„Sie hat darauf beſtanden, dem Ludwig Voͤgelin 
zu folgen, und hat freiwillig ihr Haus ſorglos ver⸗ 
laſſen.“ — „Gebt die Gefangenen heraus!“ rief 
Heinrich. — „Wer will ſie haben?“ — „Die 
Gerechtigkeit und ich, und die mit mir hier ſind, 
auch die dort auf dem Platze.“ — „Tollkuͤhner!“ 
rief der Landvogt, „neulich verzieh ich Euch; aber 
nur, um Euch von Eurem Wahnſinn zu heilen, 
nicht darin zu beſtaͤrken. Euer Bruder iſt der 
gerechten Strafe anheim gefallen; Euch muß ein 
gleiches Schickſal treffen. Wache!“ — „Halt!“ 
rief Voͤgelin, und zog den Landvogt, der nach der 
Thuͤre wollte, mit Gewalt ans Fenſter, den unten 
Verſammelten den verabredeten Wink gebend. 
Sogleich ſtroͤmten dieſe dem Haufe zu. Hagen⸗ 
bach, wahrnehmend, daß feine Wache gegen fo 
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viele gegen ihn Heranſtuͤrmende zu ſchwach ſey, 
ſuchte ſich loszumachen von Heinrichs Hand. Die 
Wache drang herein. Es kam zum Handgemenge, 
und der Kampf beider Partheien zg fi ſich bis an 
die Treppe. 

„Tod und Verderben den Aufruͤhrern!“ rief 
Hagenbach, ſich befreit glaubend, indem er uͤber 
die Treppe eilen wollte, um durch eine Hinterthuͤre 
hinaus zu ſchluͤpfen. Bald, dachte er, mit ſeinem 
Kriegsvolk ſtrafend zuruͤck zu kehren. Da jedoch 
erfaßte ihn Voͤgelin von Neuem und ſtieß ihn die 
Treppe hinab. Ehe er ſich aufraffen konnte, waren 
die Buͤrger vom Platze ſchon an den Hausflur und 
ſelbſt bis an die Treppe gedrungen. 

„Des Todes, eines ſchrecklichen, qualvollen 
Todes iſt jeder, der Miene macht, mich zuruͤckzu⸗ 
halten!“ rief der Geſtuͤrzte vom Boden ihnen zu. 
Allein ſeine Drohungen waren ihnen nicht mehr 
ſchrecklich. Dazu ſchrie Vögelin von oben herab: 
„Denkt Eurer Weiber, Eurer Kinder, und haltet 
den burgundiſchen Unhold feſt!“ 

So geſchah es auch. Vergebens ließ er auf 
das wuͤthendſte Drohen die gleißendſten Ver⸗ 
ſprechungen folgen. Man ſchleppte ihn zu dem 
Buͤrgermeiſter, den er entſetzt hatte. Von da ward 
er in den Thurm gebracht. 

„Das iſt ein Oſterfeſt, ein Tag allgemeiner 
Auferſtehung!“ jauchzte das Volk, und es hatte 
recht. Denn mit Hagenbachs Verhaftung aͤnderte 
ſich plotzlich Alles. Ueberall Aufſtand der Bürger; 
Flucht der Burgunder. Herzog Sigmund, unter⸗ 
ſtuͤtzt von den Schweizern und jedem, auf dem die 
burgundiſche Unterdruͤckung gelaſtet, zog wieder in 
ſeine Laͤnder am Rhein, wo ihm das Volk von allen 
Seiten frohlockend entgegen kam. Man wendete 


auf die Befreiung Breiſachs, die gerade am Oſter⸗ 


fee erfolgt war, folgendes Oſterlied an: 
Chriſt iſt erſtanden, 
Der Landvoigt iſt gefangen; 
Des ſollen wir all froh ſeyn; 
Sigmund ſoll unſer Troſt ſeyn, 
Kyrie eleiſon! 
Waͤr' er nicht gefangen, 
So waͤr's uns uͤbel gangen! 
Seit er nun gefangen iſt, 
Hilft ihm nicht ſein boͤſe Liſt, 
Kyrie eleiſon! 

Aber ſo groß die Freude auch überall war, fo 
konnte doch Ludwig Voͤgelin keinen herzlichen Theil 
daran nehmen, denn Anna, ſeine Gattin, war trotz 
allen Nachforſchungen nirgends zu finden, und 
Hagenbach laͤugnete in den Verhoͤren ſtandhaft, 
ihren Aufenthalt zu wiſſen. 

Ein vom Herzog Sigmund niedergeſetztes Ge⸗ 
richt ſprach einſtimmig uͤber Hagenbach das Todes⸗ 
urtheil aus, und als er noch ſpaͤt am Abend auf 
denſelben Platz vors Thor gefuͤhrt wurde, wo er 
erſt vor wenig Tagen vier Buͤrger hatte hinrichten 
laſſen, zeigte er den Stolz und Muth, den er nie⸗ 
mals verleugnet hatte, und beklagte die vielen 
Schuldloſen, an denen ſein Herzog mit den Schul⸗ 
digen zugleich ſchreckliche Rache nehmen wuͤrde. 

Noch in den letzten Augenblicken, welche Hagen⸗ 
bach uͤbrig waren, drang plotzlich Ludwig Voͤgelin, 
bleich wie Gram und Tod, in den ſchauerlich von 
Fackeln erhellten Kreis. „Sprich, wo iſt meine 
Gattin!“ ſchrie er verzweifelnd. Zu ſpaͤt. Im 
naͤmlichen Augenblick rollte das Haupt des Land⸗ 
vogts auf den Boden hin. 

Nun erſt erinnerte ſich der alte Haͤrtlinger der 
Weibsperſon zu Roſſe, welche ihm auf feinem Ruͤck⸗ 
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wege nach der Stadt begegnet war, und welche die 
Arme nach ihm gusgeſtreckt hatte. Es war dies 
auf dem Wege nach Hagenbachs Stammſchloſſe 
vorgefallen. Wie, wenn es Anna geweſen waͤre? 
Dies beſtaͤtigte ſich denn auch. Als ſie zuſam⸗ 
men dahin eilten, wo eben der Tod des Beſitzers 
kund geworden, wurde ihnen Anna ſogleich zuge⸗ 
fuͤhrt. Noch kein Wort von den Begebenheiten in 
Breiſach wiſſend, erblickte ſie auf einmal die 
Ihrigen, die ihr uͤber alles theuer waren. Sie 
ſtand erſtarrt an allen Gliedern. N 
„O ſo faſſe dich doch, meine Anna!“ rief 
Ludwig, auf fie zueilend. „Du biſt ja mein; wir 
ſind frei, ganz Breiſach und deſſen Gebiet iſt 
frei!“ — „Mein Ludwig, mein ewig geliebter 
Ludwig!“ Mit dieſen Worten ſtuͤrzte ſie endlich 
dem Gatten in die ausgebreiteten Arme. Das aber 
waren ihre letzten Worte. Der Sturm der Freude 
war zu ſtark geweſen fuͤr die ſo ſehr Geaͤngſtete. 
Anna kehrte aus der Ohnmacht, in die fie verſunken 
war, nicht wieder ins Leben zuruck. 
Verzweifelnd warf ſich Ludwig neben dem 
Leichnam nieder. Heinrich mußte ihn mit Gewalt 
davon reißen. „Nur uns, Bruder, nur uns iſt 
dieſer Tod ſchrecklich, ſprach er, nicht ihr! Wie 
haͤtten ihr auch, nach dieſem Uebermaaß der Freude, 
alle Freuden der Welt noch genuͤgen moͤgen?“ 
Beide, Heinrich und Ludwig, nahmen Kriegs⸗ 
dienſte. In den Schlachten bei Granſon und 
Murten ſtuͤrzte ſich Ludwig allezeit in das dichteſte 
Feindesgewuͤhl, und ſuchte vergebens den Tod. 
Bei Nancy endlich waren beide ſo gluͤcklich, Hagen⸗ 
bachs Verkündigung der Rache des Herzogs von 
Burgund widerlegt zu ſehn, denn Herzog Karl fand 
in dieſer Schlacht feinen Tod. Und kaum, daß die 


Nachricht zu ihnen gedrungen war, traf auch das 
oft herbei geſehnte Geſchoß Ludwigs Herz. „Wohl 
Dir, mein theuxer Bruder!“ rief Heinrich, als er 
ihn aus dem Getuͤmmel hinwegtrug. Dankend 
kehrte Ludwig ſein Auge zum Himmel. Als nun 
Heinrich den Halbentſeelten auf einem ſchattigen 
Mlatze ieee fragte er ihn, nach einem herz⸗ 
wuͤnſchen, mein Ludwig?“ — „Deine Wohl⸗ 
fahrt!“ war die Antwort. Es waren ig letzten 
bebenden Laute. 


Der ſchoͤne Wunſch des Sterbenden ti herr⸗ 


liche Frucht. Mit dem Tode des Herzogs Karl 
war die Kriegsbahn, welche Heinrich ſich vorge: 


nommen, zu Ende. Er kehrte zuruͤck nach Breiſach, 


hochgeehrt von feinen Mitbürgern, in deren Herzen 
ſein Name noch lange nach ſeinem erſt we erfolge 
ten Hintritte fortlebte. 


Raͤthſel. 


Als Kinderkrankheit Dir bekannt, 
Steh' ich bei Dir in ſchlechtem Renommee. 

Und haͤtteſt Du mich ſchon verbannt, 
Erſpart haͤtt'ſt Du Dir manches Weh. 

Doch biſt Du mir als Krankheit gram, 
So iſt's als Farb' der Puter mir; 

Erblickt er mich und bleibt noch zahm, 
So taugt es nichts, das Raͤthſel hier. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuck: 
Lufthimmel. 
— © VORPUSERREUULE N —— 
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1 \,. 0E Welei 


Amtliche Bekanntmachungen. 


a Bekanntmachung. 6 

Es iſt fruͤher bereits dem Publiko bekannt 
gemacht worden, daß in Gemaͤßheit der neuen 
geſetzlichen Beſtimmung, auch diejenigen Weinpro⸗ 
ducenten, die den ſelbſt erzielten Wein an ſitzende 
Gaͤſte, oder zum Genuß auf der Stelle, verſchaͤnken, 
gewerbeſteuerpflichtig ſind, daß jedoch des Koͤnigs 
Majeſtaͤt auf die vorgetragene Bitte allergnaͤdigſt 
nachgegeben haben: daß die Weinproducenten den 
eigenen Wein oder Moſt in Zwei Herbſt⸗ 
monaten, alſo entweder im September und 
October, oder October und November, auch zum 
Genuß auf der Stelle verkaufen oder verſchaͤnken 
koͤnnen, ohne eine Gewerbeſteuer erlegen zu duͤrfen. 

Dagegen ſind diejenigen, die in den uͤbrigen 
Monaten den eigenen Wein zum Genuß auf der 
Stelle verſchaͤnken, verbunden, die Schankgewerbe⸗ 
ſteuer mit 20 Sgr. fuͤr den Monat zu erlegen, und 
dem gemaͤß den beabſichtigten Ausſchank vorher bei 
der Gewerbeſteuerbehoͤrde anzumelden. 

Auf den Antrag der Loͤblichen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung iſt dem hohen Königlichen Finanz⸗ 
Miniſterio noch die Bitte vorgetragen worden: in 
den Faͤllen, daß der Weinſchank nur wenige Tage, 
und nicht über einen halben Monat exercirt werde, 
die Schankgewerbeſteuer auch nur für einen halben 
Monat von den Weinproducenten erheben zu laſſen. 
Dies Geſuch iſt jedoch, mit Hinweiſung auf die 
Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 14. May v. J. 
zuruck gewieſen und erklärt worden, daß es bei der 
Beſtimmung verbleibe, nach welcher derjenige, der 
außer den beiden Herbſtmonaten den Wein-Aus⸗ 
ſchank exerciren wolle, wenn auch dieſer Ausſchank 
nur kuͤrzere Zeit betrieben wird, dennoch gehalten 
ſey, die Schankgewerbeſteuer fuͤr einen vollen 
Monat zu erlegen. 

Dies wird hiermit zur Nachachtung bekannt 
gemacht. 

Gruͤnberg den 11. April 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Am 21. und 26. dieſes Monats ſollen z 
feen dorf die Compagnie⸗Verſammlungen ſtatt 
n. se; 


Dienſtags den 21. d. M. Vormittags um 10 Uhr 
verſammelt dort ſich das lte Aufgebot der Land⸗ 
wehr, und es haben ſich zu geſtellen: 

1) ſaͤmmtliche Landwehr⸗Infanteriſten, Caval⸗ 
leriſten und Artilleriften 1ten Aufgebots, 

2) die Kriegs-Reſerve-⸗Mannſchaften aller Waffen, 
incl. Garden, 

3) die Gardelandwehrmaͤnner aller Waffen vom 
Iten Aufgebot, 

4) die Jäger und Schuͤtzen der Kriegs-Reſerven 
und Landwehr ten Aufgebots, 

5) die für das ſtehende Heer vereideten, aber nicht 
eingeſtellten Erſatz- und Kriegs- Reſerve⸗ 
Mannſchaften, incl. aller uͤbrigen im Herbſte 
der Departements-Erſatz-Commiſſion beſon⸗ 
ders vorzuſtellenden Individuen, 

6) die Trainſoldaten. 

Sonntags den 26. d. M. Vormittags 10 Uhr 
haben ſich zu geſtellen: 


1) alle Wehrmaͤnner der Infanterie, Cavallerie 


und Artillerie, ſowohl der Provinzial- als der 
Gardelandwehr des Eten Aufgebots, 
2) die Jaͤger und Schuͤtzen des Tten Aufgebots. 
Diejenigen, die am perſoͤnlichen Erſcheinen an 
den gedachten Tagen durch Krankheit, Reiſen 
u. ſ. w. behindert werden, haben ihr Ausblei⸗ 
ben durch Einſendung glaubhafter Zeugniſſe zu 
entſchuldigen, oder die verdiente Beſtrafung zu 
gewaͤrtigen. f 
Gruͤnberg den 13. April 1829. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Einer amtlichen Benachrichtigung zu Folge ſind 
zu Croſſen die natuͤrlichen Menſchenpocken ausge⸗ 
brochen. Indem wir das hieſige Publikum von 
dieſem Ereigniß unterrichten, verpflichten wir aufs 
neue Jedermann zur moͤglichſten Vorſicht, um im 
hieſigen Orte die Verbreitung dieſer gefährlichen 
Krankheit zu verhindern. 

Gruͤnberg den 14. April 1829. 

ö Der Magiſtrat. 


Subhaſtations- Patent. 
Der den Tuchmacher Johann Gottfried Fiſcher⸗ 
ſchen Eheleuten gehoͤrige Weingarten No. 1668., 
taxirt 89 Rtlr. 2 Sgr., fol im Wege der nothwen⸗ 
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digen Subhaſtation in Termino den 16. May d. J. 
Vormittags um 11 Uhr auf dem Land- und Stadt⸗ 
Gericht oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden, wozu ſich beſitz- und zahlungsfaͤhige Käufer 
einzufinden und nach erfolgter Erklaͤrung der Inter⸗ 
eſſenten in den Zuſchlag, wenn nicht geſetzliche Um⸗ 
ſtaͤnde eine Ausnahme veranlaſſen, ſolchen ſogleich 
zu erwarten haben. 2 

Gruͤnberg den 11. April 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Land = und Stadt = Gericht, 


Subhaftations = Proclama, 
Die der Scharfrichter-Wittwe Joſephe Meyer 
gebornen Hölling gehörigen Grundftüde: 

1) Die Scharfrichterey No. 458. im vierten 
Viertel, nebſt Garten und Acker, ohne die 
Gerechtigkeit tarirt 582 Rthlr. 3 Sgr. 
4 Pf., indem die Gerechtigkeit nach den An⸗ 
gaben der Beſitzerin, zufolge dreijaͤhriger Frac⸗ 
tions⸗Ertrags-Berechnung, einen Kapital⸗ 

. Werth von 2840 Rthlr. noch haben ſoll, 

2) der Weingarten No. 1987. in Siberien, tarirt 

20 Rthlr. 19 Sgr. 6 Pf., 

ſollen im Wege der nothwendigen Subhaftation 
in Termino den 28. Maͤrz, den 30. May und den 
1. Auguſt k. J., wovon der letzte peremtoriſch iſt, 
jedesmal Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht öffentlich an die Meiſtbietenden 


verkauft werden, wozu ſich beſitz- und zahlungs⸗ 


faͤhige Kaͤufer einzufinden, und nach erfolgter 
Erklarung der Intereſſenten in den Zuſchlag, wenn 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme veran⸗ 
laſſen, ſolchen ſogleich zu erwarten haben. 
Gruͤnberg den 13. Dezember 1828. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Am dritten Oſterfeiertage, Dienſtags den 
21. April c. Nachmittags um 2 Uhr, ſollen mehrere 
Kirchſtellen in der evangeliſchen Kirche, namentlich 
die ehemals Kallenbach⸗Baͤslerſche Loge vermiethet 
werden, daher Miethluſtige zum Erſcheinen in der 
evangeliſchen Kirche an gedachtem Tage und Stunde 
eingeladen werden. : 

rünberg den 14. April 1829. 

Das evangeliſche Kirchen - Collegium. 


i Wekanntmachung. 8 

Nach dem vom Wohlloͤblichen Magiſtrate geneh⸗ 
migten Beſchluſſe des hieſigen Tuchmachergewerks, 
ſoll das vormalige Tuchſchauhaus in der Stadt am 
Ringe oͤffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. Hierzu iſt ein Termin auf den 6. May 
d. J. Vormittags 8 Uhr im beſagten Tuchſchau⸗ 
hauſe anberaumt worden, wozu Kaufluſtige und 
Zahlungsfaͤhige hiermit eingeladen werden. 

Die nähern Verkaufs⸗ Bedingungen ſollen im 
Termine bekannt gemacht werden. 

Gruͤnberg den 11. April 1829. 


Der Vorſtand des Tuchmachergewerks. 


Privat- Anzeigen. 


Alle diejenigen, welche an unſern verſtorbenen 
Vater, den Land- und Stadt⸗Gerichts-Director 
Walther, oder deſſen Familie, Anſpruͤche zu 
haben vermeinen, und ihre Rechnungen bis jetzt 
nicht einreichten, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich damit bis zum 28. d. M. bei Unterzeichneten 
zu melden. 

Gruͤnberg den 16. April 1829. 
Die Gebruͤder Wilhelm und Heinrich 
Walther. 


Da ich mich hieſelbſt als Meſſerſchmidt etablirt 
habe, ſo mache ich einem verehrten Publiko erge⸗ 
benſt bekannt, daß bei mir alle Sorten von Stahl⸗ 
waaren, fo wie auch alle Arten Taſchen-, Tiſch⸗, 
Garten⸗, Feder ⸗, Raſir⸗Meſſer und Scheren, 
desgleichen alle chirurgiſche Inſtrumente, zu haben 
find, Auch übernehme ich alle Reparaturen und 
Schleifereien. f 

Franz Schimazek, Meſſerſchmidtmſtr. 
Wohnhaft am Oberthore. 


Unterzeichneter gebe ich mir die Ehre, mich allen 
ſowohl hieſigen, als auswaͤrtigen Herrſchaften 
beſtens zu empfehlen, indem ich von jetzt an Forte 
Pianos, en Giraffe, in Fluͤgel⸗ und Tafel⸗Form, 
verfertigen werde, welche in Hinſicht der Vollkom⸗ 
menheit ihrer Struktur jeden Kenner befriedigen 
werden. Ich beſorge dabei vorfallende Reparatur⸗ 


Arbeiten, fo wie ich ſtets Inſtrumente zu ſtimmen 
uͤbernehme. Durch meine Bedienung und Hand⸗ 
lungsweiſe werde ich zu beweiſen ſuchen, daß ich 
mehr nach der Zufriedenheit der Perſonen, welche 
mich mit ihren Auftraͤgen beehren, als nach bloßem 
Gewinn ſtreben werde. Meine Wohnung iſt bei 
meinem Vater, dem Tiſchler⸗Meiſter Jo ſeph 
Nippe in der Lawaldauer-Gaffe. 

Au guſt Nippe, Inſtrumentmacher. 


Anzeige. 
Die Unterzeichneten zeigen einem reſp. Publiko 
am ergebenſt an, daß ſie mit einer Sammlung 
remder Thiere und andrer Naturſeltenheiten hier 
angekommen ſind, und bis kuͤnftigen Montag zum 
allerletztenmale zeigen werden. 
dige Koͤnigs⸗ oder Abgott⸗Schlange wird Nachmit⸗ 
tags gebadet. Dieſe Menagerie iſt von Morgens 
10 bis Abends 8 Uhr zu ſehen. Mehreres beſagen 
die ausgegebenen Zettel. 

W. Sahm u. H. Hill in Comp 


In Pohlniſch Nettkow 
ſteht ein halbbedeckter gelb lackirter zweiſpaͤnniger 
Wagen zum Verkauf; hierauf Reflectirende wollen 
ſich deshalb bei Unterzeichnetem melden. 
a A d am. 


In eine in Nahrung ſtehende Apotheke, 6 Meilen 
von Gruͤnberg, wird zu Johanni d. J. ein Lehr⸗ 
ling, mit guten Schulkenntniſſen verſehen, unter 
vortheilhaften Bedingungen geſucht. Das Naͤhere 
iſt bei Herrn Buchdrucker Krieg zu erfragen. 


— ' ——I—ä) k — — 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
Menſch, welcher Luft hat, die Tuchſcherer-Pro⸗ 
feſſion zu erlernen, findet ſogleich in Crofſen 
ein Unterkommen. Naͤheres zu erfragen bei 

Eiſermann, 
Tuchſcherer-Meiſter in Croſſen. 
— 
8 Anzeige. 

Die beiden, mit einer Kramgerechtigkeit ver⸗ 
bundenen Häufer No. 38. und 39. mitten auf dem 
Ringe hieſelbſt, ſtehen bis zu Pfingſten dieſes 
Jahres aus freier Hand zum Verkauf. Es befinden 
ſich darin ein eingerichteter Laden, 4 Stuben, 
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Die große leben⸗ 


6 Kammern, 7 Keller, und es gehoͤrt dazu eine 
große, ſichere Remiſe unter dem Rathhauſe. Kauf⸗ 
luſtige wollen ſich zur Beſichtigung des Hauſes und 
mit ihren Geboten an die Unterzeichnete wenden. 
Freyſtadt den 12. April 1829. 
Louiſe Dehmel. 


Eine gute Graͤſerei nahe am Hauſe iſt zu ver⸗ 
miethen bei 
Samuel Lindner im Burg: Bezirk, 


Guter Küh⸗ und Pferde: Dünger, der auf Ver⸗ 
langen auch an Ort und Stelle gefahren wird, iſt 
zu verkaufen. Wo? wird in hieſiger Buchdruckerei 
nachgewieſen. 


Ein Acker und eine Wieſe bei der Stadt iſt zu 
vermiethen. Das Nähere iſt zu erfahren beim 
Goldarbeiter Beſſer. 


Guter Duͤnger iſt zu verkaufen, bey 
Sam. Augſpach. 
Ich mache hiermit bekannt, daß ich zu den Oſter⸗ 
feiertagen das Pfund Schweinefleiſch zu 2 ſgr. 6 pf. 
verkaufe. 
Fleiſcher Hirthe, Lawalder Gaſſe. 


Wein ⸗Ausſchank bei: 
Sander im alten Gebirge. 
Gottlob Jachmann, Muͤhlen⸗Bezirk, 1828r., 3 Sgr. 
Verw. Pietſch in der Todtengaſſe, 1827 r. 
Gottfried Schulz, Obergaſſe, 1827r., 5 Sgr. 4 Pf. 
Chriſtian Bothe, Krautgaſſe, 1828r., 3 Sgr. 4 Pf. 
Andreas Fechner auf dem tollen Felde. 
Seiler Schmidt auf der Lawalder Gaffe. 
Wittwe Kube auf der Niedergaſſe, 1827r. 
Vorwerksbeſitzer Joh. Gottfr. Schrecke, Obergaſſe. 
Maurer Gottlob Teichert, Niedergaſſe, Boͤhmiſcher 

1827 r., 5 Sgr. 6 Pf., und 1828r. 3 Sgr. 

Mannigel in der Mittelgaſſe, 1827r. 
Lorenz hinter der Burg, 3 Sgr. 4 Pf. 
Leutloff im Burgbezirk, 3 Sgr. 4 Pf. 
Wollfuhrmann Schulz, Niedergaſſe, 18281. 3 Sgr. 
Chriſtian Helbig am Muͤhlwege, 1828r., 3 Sgr. 
Gottlob Kurze auf der Niedergaſſe, 1828x. 


Wittwe Horn, Hintergaſſe, 1827r., 6 Sgr. 
u: Ha Gottfried Heller hinterm Nieder⸗ 
chlage 


ge. 
Gottlob Kern, Schießhausbezirk, 1827r. ’ 
Chriſtian Schulz im Schießhausbezirk, 1828r., 
3 Sgr. 4 Pf. 
Hutmacher Winkler, dem ſchwarzen Adler gegen⸗ 
uͤber, 1827r. 
Rothſtock auf der Obergaſſe. 
Chriſtian Arlt hinter der Scharfrichterei. 


— ——ẽ —— eg Eee ER NE REEEEREREE. 


Kirchliche Nachrichten. 


Den 6. April Sage Joh. Gottlieb 
en 6. April: Boͤttcher-Meiſter Joh. Gottlie 
Moſchke eine Tochter, Augufte, b 

Den 7. Einwohner Daniel Friedrich in Lawalde 
eine Tochter, Johanne Helena. 

„Den 8. Fleiſchhauer-Meiſter Johann Friedrich 
Muͤhle eine Tochter, Pauline Maria Florentine. — 
Haͤusler Gottfried Kluge in Krampe ein Sohn, 
Johann Karl Friedrich. 

Den 10. Fleiſcher F. Großmann in Lawalde 
eine Tochter, Johanne Juliane. 

Den 13. Schmidt Meiſter Friedrich Wilhelm 
Lehmann eine todte Tochter. 
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RR Geſtorbne. 

Den 7. April: Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts- Director Caspar Benjamin Walther, 
57 Jahr 4 Monat 13 Tage, (Leberkrankheit). 

Den 9. Verſt. Häusler Joh. Chriſtoph Horlitz 
in Lanſitz Wittwe, Anna Eliſabeth geb. Klein, 
56 Jahr 6 Monat, (Bruſtfieber). 

Den 10. Guͤrtler-Meiſter Chriſtian Gottlieb 
Graſſe, 78 Jahr 5 Monat 10 Tage, (Alter: 
ſchwaͤche). — Verſt. Tuchmacher-Meiſter Gottlob 
Derlig Wittwe, Chriſtine geb. Roͤnſch, 77 Jahr, 
(Alterſchwaͤche). — Verſt. Tuchſchergeſ. Gottfried 
Sucker Wittwe, Dorothea geb. Janus, 69 Jahr, 
(Abzehrung). 

Den 11. Verſt. Tageloͤhner Joh. George Jander 
Wittwe, Johanne Eleonore geb. Schulz, 73 Jahr, 
(Geſchwulſt). — Tuchbereitergeſ. Auguſt Wilhelm 
Gottſchalk aus Braunſchweig, 36 Jahr 1 Monat, 
(Bruſtfieber). \ 

Den 13. Tuchbereiter⸗Meiſter Wilhelm Sigis⸗ 
mund Pohl Sohn, Karl Sigismund Robert, 
1 Jahr 11 Monat, (Zahnfieber). — Ausgedinger 
Chriſtian Schmidtke zu Lanſitz Ehefrau, Maria 
Eliſabeth geb. Heinze, 64 Jahr, (Abzehrung). — 
Haͤusler Gottfried Muͤller in Krampe Ehefrau, 
Maria Eliſabeth geb. Irmler, 56 Jahr 10 Monat 
14 Tage, (Seitenſtechen). 


Marktpreiſe zu Gruͤnberg. 


TT ²* » ——T————TTT————TT7777T77TTPr77r7r7r77P7P77rr7r7fh7%%W7W7ſhp7hoh%er⅛yæ . SE VE ZECHE ERNEUT TER IT RESTE 


; Hoͤchſter Mittler Geringſter 
Vom 13. April 1829. Preis. Preis. Preis. 

Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 

Waizen . der Scheffel 2 12 6 2 10 — 2 2 6 
Roggen = 1 1 | — 1 7 6 1 3 9 
Gerſte, große . | = s — — — — — — — — — 
. leine 5 1 — — — 29 — — 28 — 
5 5 S s 1 — 1— — 26 — — 22 — 
ofen se ee z 1 144 — 1 11 4 1 8 — 
gere ⸗ 1 12 6 1 7 6 an 2 6 
Sau 00%. |der Zentner — 17 6 — 16 4 — 15 — 
troh . . Idas Schock 5 — — 4 45.1 4 — — 


Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. f 


